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Äorl SBrumter oon ^rtegftetten.

Es isdi e nit!
Nit öppe dr Schmied vo Flüeh, woner i s'Bischofs Gutsche

gfahre-n-isch. Nei dasch mi sälber gsi und s'isch en au nit gsi.
Vorem große Armeetürgg uf dr unverwüeschtliche Gaggerelle
hets Dislokatione und Verschiebige gä wie bim Napolion z'Waterloo,

nume ganz angerisch. Mir hei's au gha wie dr Chräiebühl,
woner bim Hin- und Härrönne zum Näpu gseit het: »Du es gfallt
mer nume no halb, häb e chly still und spräng mer d'Soldate nit
eso umeander.« Mi het dr Sach bald nümme trouet. Vo Büre uf
Neuestadt, vo dört uf Bözige und do uf Malere, aber niene heimer
Blybis gha; s'isch grad gsi wienis Pfäffer gstreut gsi wär. Und
Wätter derzue! Afangs Märze, wörner z'Neuestadt gsi sy, het's
gschneit, hässig vom Überluft noche, de wieder grislet und gwäit.
Do isch's schön gsi im Büro inne! Aber sie heimers nit möge
gönne, die uf dr Brigade. Dr Adjutant, dr Houpme Furrer, isch
z'Mittag uf üses Batellion cho säge, es müeß eine vo üsne Büro-
ordonnanze go Mäldigc-n-abgäh. Syni Manne heige nit derzyt.
S'isch jo nit wöhr gsi, s'wüescht Wätter hei sie gschoche. Jo schließ-
lig hei au die uf dr Brigade chönne lüge — und de no ring.
Also, was hani welle mache und go. »Leget ech de guet a, d'Ohre -
schoner nit vergässe und dr Kaput, wenn dr au nit ordonnanz-
mässig derthär chömet, das het nüt z'säge.« Dr Haupme Furrer
isch eine vo de liebere-n-Offiziere gsi, er het es guet's Härz gha
für d'Soldate, er het se nit nume für Nummere-n-agluegt.

Dr Schofföhr isch agfahre mit syr Bänne. Em Oberst sy
Badwanne hei mer der Maschine gseit, wil gwöhnlig nume dr Oberst
drinn gfahre isch. I ha dr Kaput agleit, d'Ohrechappe, d'Polis-
mütze, d'Händsche. I bi ygmumelet gsi, wie dr Gunzgerhans a dr
Toufi. Uh, wie het das g'chuuttet und bissig gschneit gäge
Landeron ufe! I ha mi zämeglo wie ne Igel i dr Chrutze-n-inne. Dr
Motorradfahrer, e Gänfer, het's lo zieh, grad wiener i Urloub
wett. Z'Landeron isch Artillerie gsi. D'Lüt sy vor de Kantonne-
mente gstange. Wo sie die Bänne ghört und gseh hei afahre, sy
teil hinger d'Hüser gsprunge und die wo nümme hei möge g'cho,
hei schneidig Achtigstellig agnoh. Drno hani afo merke, daß die
my i dr 60-Kilometergschwindigkeit für ne höchere Offizier
agluegt hei. Do chöit dr dänke wie im Kari dr Kamm gwachsen
isch. I ha mit ere noble Scheste d'Hang ufegno und g'salutiert und
sanft s'Chöpfeli gnickt, eso chly von oben herab, wies denn Mode
gsi isch bei de Höchere. Wie sy die Absätz zäme gfahre, wie het
das gchlöpft! I bi wieder süferli uf mit dr Hand, s'Lache hani abe-
gschlückt. My Wältsch Companiong meint: »Tu le joues très bien,
mon camarade !«
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I ha jo nit welle Schund trybe, nei, aber weme-n-eim zwängt
derzue, wenn mes so wott ha, wenn me-n-absolut meint, es chönn
nume-n-e-n-Oifizier ime Saidcar hocke! Also was weit der de no
meh? I ha mi jetz eifach müesse dry ergä und i mueß säge, s'isch
mer no ring gange. Gschneit hets gäng no u derno struub. I ha
mys Chappezüg no fester azoge, mir het me nume no d'Nase-n-und
d'Brülle gseh. Z'Cressier chunt is e Faßmannschaft ergäge. Dr
Corporal, e wältsche-n-Artillerist, het vo wytems brüelet: »Mon
Colonel « Meh hani nit verstange.

Dä het mi also ganz natt beförderet und mi für öppis rächts
agluegt. I bi gäng wie breiter i mym Etui inne ghocket, dr
Wältsch het albe wieder e Yohn glachet, wenn wieder e Truppele
gsalutiert und gmäldet het. I hätt albe gärn mit dr Hang ab-
gwiinke wie dr Schmied von Flüeh: »Es ische nit.« Aber s'hät nüt
abtreit, was wotsch bi däm Wätter und bi dr Gschwindigkeit go
rede und i ha jo keini Wort bruche zruggznäh und wenn i grüeßt
wörde bi, hani doch au müeße-n-antworte.

Z'Cornaux isch mer doch bald nümme wohl gsi. Woni im
Schuelhus my Mäldig abgäh ha und mir wyter gfahre sy, stöh

paar Offizier binanger. Dr Wältsch grunset und seit: «Maintenant,
fais attention!« Jä i wot de nit, daß dr Trüfel dr lätz nimmt, und
ha scho vo wytem welle salutiere, aber i ha nit möge g'cho, d'0ffi-
zier si mer vorcho. Jetz hani einisch d'Achtigstellig vo de-n-Offi-
zier chönne kontrolliere. Wenn i nit so vermumelet gsi wär, sie
hätte de gseh, wieni rot wörde bi, wo die mi au für nes großes
Tier agluegt hei, höcher, größer und schöner weder sie. Womerse
hinger anis gha hei, meint dr Gänfer: C'était le clou, ça.«

Z'St. Blaise sy üsi Solothurner Mitrailleur yquartiert gsi. Wo-
n-ig usgstige bi, sy paar Fründe i dr Nöchi gstange. Sie hei au
scho d'Bei welle zäme schlo, aber do wo sie mi gseh hei, heisi
Erstelle gmacht und dr Pseudo-Oberst hetsi mit gwöhnüge-n-
Unteroffiziere-n-und Soldate müesse-n-abgäh. I ha mi süsch
scho ordeli i die Rolle ygläbt gha, und s'het mi ganz arig dunkt,
daß i wieder mit de Gwöhnlige ha müeße verchehre. Aber gwohlet
het's mer einewäg.

S'isch feischter gsi, woni mit »mym« Schofför heizue bi und
s'isch mer rächt gsi, vielleicht wär mer de doch öppe s'Lache use-
platzt und wägen-n-Insubordination hätti nit gärn es Gstürm
welle. Dr Houpme Furrer richtig het die gröschti Freud gha a der
Gschicht und spöter no het er mer öppe gseit: »Herr Oberst vo
St. Blaise, wie goht's?«

Us em luschtige Biechli: »Uslegiomig us dr Gränzbsetzig«,
1914/18. (Verlag Vogt-Schild. Solothurn.)
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